
feinere Beiträge zur Kenntniss einheimischer . Ge-
wachse* Von Hv Wydler . 

(Fortsetzung.) 
» 

Foenieulum officinale. Die Keimpflanze verschiedene ljl|tt-
stellungen^ 1) Auf die linealen in ein schmales basUäres^ che la
chen verwachsenen Kotyledonen folgt l/2 St. {der folgenden Blätter 

eingesetzt mifr ^ * hoher am Stengel in Spiral St übergehend. 
'j p j* * .««?.. .* 

So weit die distiche Stellung reicht, sind die Blattscheiden gegen-
wendig übergerollt. 2) Es folgt auf die Kotyledonen ein einsiges 
w ' » H < w P UM! " < •.. ' t < p • v • -vi ••*•.% H l T »i if»««*ijn. 

Paar zu ihnen rechtwinklig stehender St. (̂ Prosenth. wie im vorigen Fall) und an dasselbe schliesst sich 3/5 an mit Prosenth. von 
5 , 

3) Es schliesst sich s/ 5 unmittelbar an die Kotyledonen mit gleicher 
rrosenthese, wie sub 2. 4) Auf die Kotyledonen folgt s/5 eingesetst 

mit > • >"̂i wodurch das erste Glied der 3/s St. zu den Kotyledonen 

rechtwinklig zu stehen kommt; (So an manchen Exemplaren 2 ,y 5 

Cyklen, worauf die fenddolaV), boldenstrahlen nach l^2i\ Strahlen 
der Uoldcnens nacb Vi3- •— Die untersten Stengelglieder die kurze-
sten, die obern zunehmend länger. Die beneide der unteren L̂aub-
blätter klein: und flach, die der höheren stufenweise grösser und 
weiter von einem häutigen in ein Zipfelchen (Ligula) endenden Rand 
ein|efasst. Eine Centralblüthe in den Döldchen. finde Icn'jn^t.' In 
Wigynischen äeiteublutnVn" fand' icli das unpaare Vruch^latrmediau 
nach v^rn gestellt. 

tibänotis inontana. Döldchen mit einer Centralblüthe, welche 
nicht'selten trigynisen, wobei ein Fruchtblatt vor einem KetchbJaJt 
steht. . 

St7atis pratensis. Die 2 Vorblätter der aus Laubblättern der 
Stengelbasis kommenden Erneuerungssprosse quer distich: da? erste 
ein " * ~ r * 1 cs.L^sJ. iin scheidî es Niederblatt, das 2 laubig mit l a n g e r ^ 
äusseren ĵ ojdenstr^ übergipfeliyl, spirrepälin îcn. Uli'golden-
trahie'n am öftersten mit s / 8 % t l meist f Cyklus und 1— i&iefor stral 

Meum Mutellina Gaeftn. Zur Blüthezeit hat'der Spross meist 

•'weit.-"tfn ^M.AteotMg.i BÜifUM Ä » " ^ * • * * 
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Stengels bin; es ist bald steril, bald mit einem Doldeben versehen. 
Ueber jenem Blatt folgt die Gipfeldolde, deren Strahlen (Döldchen) 
wie die vorausgehenden Blätter nach s/s stehen. — Die Döldchen 
mit einer suweilen fehlenden Centralblüthe, welche kurser und dicker 
gestielt ist ala die andern Blüthen. — Die Erneuerungssprosse kom
men ans dem Bedenlaub, und entwickeln sich in absteigender Folge. 
An vier blühenden Jahrestrieben fand ich den obersten (daa Erd. 
Sympodium fortsetzenden) Spross 2mal homodrom und 2mal antidrom» 
Zur Blüthezeit des Muttersprosses haben diese -Seitensprossen bereits 
2 völlig ausgebildete Laub- (Vor-) Blätter, die man, oberflächlich 
betrachtet, leicht für sur Mutteraxe gehörende betrachten könnte. 
Tiefer am ErdSympodium finden sich suweilen noch einzelne ver
spätete Sprossen in Knospenform« Die Scheiden der Vorblätter der 
bfeilären Sprosse sind bald gleich- bald gegenwendig fibergerollt. 

Gaya simplex. Wuchs im Allgemeinen wie bei voriger. Die 
Sprossen, ebenfalls durch die starke, frisch bleibende Hauptwurzel 
ernährt, erneuern sich aus dem Bodenlaub der blühenden Sprosse 
in absteigender Folge, haben zur Zeit des in Blütbe befindlichen 
Muttersprosaes bereits ihre laubigen Vorblätter entwickelt, die man 
fälschlich mit dem Bodenlanb der Mutteraxe zusammenwirft und als 
Wurzelblätter beschreibt. Die Döldchen mit einer gestielten Cen
tralblüthe. 

Levisticum officinale. Döldchen mit einer zuweilen Irigynischen 
Centralblüthe. 

Selinum Carvifolia. % aus den basilären Laubblättern, daa 1. 
Blatt der Erneuerpngssprosse median nach hinten stehend. Die 
Hüllblätter der Döldchen bald basilär an ihren Stielchen, bald bis 
snr Mitte, selbst bis nahe an die Blüthe aufgewachsen. Die untersten 
Stengelglieder sind, blos kantig, nicht geflügelt» Das zwischen dem 
obersten baailären nnd dem untersten Blatt des gedehnten Stengel
tbeils befindliche Internodium ist walzlich glatt, ohne alle Kanten 
nnd Riefen. 

Angelica sylvestris. Strahlen der Hauptdolde nach Vis; der 
Seitendolden nach *JS: Vergl. Ir misch, Bot. Zeitg. 1851, Sp. 381. 

Imperatoria Ostruthium. Die ans der gestauchten Stengelbaaia 
kommenden Erneuerungssprosse beginnen mit einigen scheidigen Nie
derblättern. — Trigynische Blüthen (an cultivirten Exemplaren) nicht 
ganz selten. 

Pastinaea saliva. Blattstellung am Stengel die Enddolde mit 
umfassend, am öftersten nach %• Nicht selten sind am Stengel die 
i obersten Laubblätter quirlig ituämmoflgattellt, deren Zweig« dann 
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4*7 
eine droistrablige Oelde bilden. Die (blühenden) Zweige beginnen 
mit 2 seitlichen, tiefer am Stengel laubigen, höher an ihm hochblatt
artigen Vorblättern, worauf die Enddolde folgt, deren Strebten nach 
5/ 8 stehen, und sich an daa sweite Vorblatt ohne Pros, anachliessen. 
An einem rechtslaufigen Hauptstengel waren von seinen 7 Primär-
sweigen 2 mit ihm gleichwendig, 5 gegenwendig. — Die Strahlen 
der Döldchen finde ich manchmal nach 8/is* 

Heracleum Sphondylium. Vergl. Irinisch, Boten. Zeitg., 1850, 
Sp. 128. Strahlen der Haoptdolde bald nach 5/s, bald nach 8/is ge
stellt. Die Corolla der peripherischen sogenannten strahlenden Blü
then oft genau median symmetrisch. Döldchen suweilen mit einer 
Centralblüthe. 

LaserpiUum Siler. Döldchen mit einer awitterigen Centralblüthe, 
welche erst nach den Randbluthen entfaltet. 

Daucus Carola. Keimpflanze, Auf die Kotyledonen folgt auf ge-
j • s * 

8tauchtem Stengel Vs (1 Cyklus) mit Pros, von g an die Ko
tyledonen angereiht — dann */• ohne Pros. So in twei Fallen, doch 
mögen auch noch andere Stellungen vorkommen. Involucrum der 
Gipfeldolde 8- und mehrblätterig. Die Hüllblätter bilden die Trag
blätter der mehr peripherischen Döldchen, während die innern ohne 
Tragblätter sind. Dasselbe gilt für die Döldchen, deren äussere 
Blüthen ein Tragblättchen (das Involncell. bildend) haben, die in-
neren ohne solches sjnd. Die gemeinschaftliche Hülle allseitig 
gleichförmig entwickelt, die partiellen Hullen mehr auf der änaseren 
Seite der Döldchen. (Die letzteren haben 9—10 Hüllblättchen). Die 
Doldenstrablen an der Basis mit Schwielenbildung. Daa Ende dea 
Stengels und der Zweige, dem die Doldenstrahlen entspringen, ge
staucht, halbkugelig. Ob ein Gipfeldöldrhen vorhanden, ist schwer be
stimmbar; sicher hingegen haben die Döldchen eine Centralblüthe. 
Von dem innersten central scheinenden Döldchen der Gesammtdolde 
scheint oft nur die schwarsroth gefärbte Gipfelblüthe übrig zu aein. 
In andern Dolden ist dieses Döldchen mehrblotbig und hat mehr 
oder weniger alle Blüthen roth gefärbt, das Letztere gilt zuweilen 
anch von mehreren zunächst dem Centrum stehenden Döldchen. Die 
Strahlen der Haupidolde stehen nach 1 3 / a i und 2\Ui\ der Döldchen 
nach Vis- — An einer Hauptdolde zählte ich 74 Strahlen; an jedem 
ihrer Döldchen bis 50 Blüthen, so dass also eine einsige Dolde 3700 
Blüthen trug. Die Centralblüthen 1 der Döldchen oft trigyiusch, ein
mal fand ich eine solche pentagyniscb; ihre Stellung zum Kelch 
konnte ich nicht ermitteln, Eine trigynische Seiteablütbe hatte ihr 
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ünpaares Fruchtblatt median nach vorn vor ein Kelchblatt gestellt, 
wbrnach also die filiitbe vornumläufig' war. D ie PManie macht Be 
reicherungssp'rosse aus1 dem ^odenlanb und den untersten Blättern 
des aufgeschossenen Stengeltheils. Das die Enddolde derselben tra
gende Iniernodium ist immer scbaftfdrmig gedehnt Cl 1 2—2 Fuss 
lang) wodurch die Hochblatt- von der Laob Region stark geschieden 
ist. Die untersten Seitensprossen tragen noch eine grössere Zahl 
nach s/s stehender L. mit 2 seitlichen Vorblättern'. Die höhern meist 
nur 2—1 Vorblatt. Die geförderten Zweige gehören dem unteren 
Vorblatt an; das obere bleibt mit seinem Zweig oft unentwickelt. 
Ich fand Bereicherungszweige mit 4 successive von einander ab
stammenden eine Schraubet bildenden Dolden, mit Förderung aus 
dem 1. (allein Vorhandenen) Vorblatt. 

Sämmtlicbe Blüthen eines ärmlichen wildwachsenden Exemplars 
zeigten, ihre beiden Fruchtblätter, so weit sie über den Discos her

vorragten, t io girüne Blätteben verwandelt, welche circa 1/a Linie 
massen. . Sie hatten eine lanzettliche Gestalt, waren scharf zuge
spitzt, hatten offene aber einwärts gerollte Ränder; von Eiern keine 
Spur. In einzelnen Blüthen kamen auch drei dergleichen' Blättchen 
vor. Von den 2 verwandelten Fruchtblattern war das eine oft von 
der Spitze aus stark einwärts gerollt, und in die Basis des geraden 
eingeschlossen. Die Kelchzähne waren etwas grosser als in norma
len Blüthen; die Corolla gut entwickelt aber etwas vergrunt,' die 
Stamina entweder normal, oder fehlten manshen Blüthen. Der un
terhalb der Kelchtheile befindliche Theil der Blüfhe* (uhterst^lädiges 
Ovarium) war unverändert, so dass die vergrünnten. FruchtbliftVer 
wohl nur als Griffel und Narbe,anzusehen sind. Viele Blüthen schie
nen aus dem Centrum sprossend, was bei der Kleinheit der von den 
vergrünten Fruchtblättern eingeschlossenen Blätteben sich jedoch nicht 
sicher entscheiden Hess. 

Scandiw Pecten Veneria. Die Blüthenstiele verdicken sich wäh
rend des Reifens der Früchte., 

Anthriscus sylvestris. Der blühende Stengel endet in eine 3 , 
2 und selbst oft 1-strahlige Dolde, während die Bereich er urigstwelg'e 
immer eine grössere Ansaht von doldenstrablen zeigen. Die Blatt
stellung sowohl an der bodenständigen Laubrosette als auJ'gedehnten 
Stengel 3 / 5 4>der %> woran die Strahlen der Enddolde theil nekmen. 
Die ßereicherungssweige zeigen oft bis in die Dolde ftteilifl* njfch 
2zeitlichen launigen Vorblättern * 5 St. Nicht selten, besdnuShi ätf 
tieferen Seltensprossen des Stengels, gehen der % S t 4 qie1r distil' 
c * e r ö » voVaSlS;- auf welche uMchmal eine vdrnuiniaafig^ »/J:gtf * 
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Blätter sogleich die Dolde folgt, der erste Strahf derselben median 
nacb hinten fällt. Andere Hai neigt dittr Zwerganfa'ng oei *f$ St. 

Vornnmlänfigkelt an den 2 Verblättern mft Prosenthese von 

noch häufiger konfiri< atfZWeigdn gl̂ Vöhe Blatt stell oirg und Prosen ,̂ 
wie bei,vorigen, aber mit hin tum läufige? Spirale vor. Auch Vs SV. 
nachr 2 Vorbfättefa glaube ich an Zweigan fänden bemerkt su neben 
(3 Cyklen einer Doldfe), wobei da* oJnpaareJ Glied1 (Radius)' des er
sten Cyklus median nacb hinten fiel. Dfe Trag'- (Htfcn-? Blatteten 
der BlüUendöIdcben manchmal an ihren Zvvefglein W zur Mifte b1d-
aufge wachsen. 

Die Bfatfscheiden nach dem längen Weg der BTaftspIrale über-
gerrdllt; auch die Scheide« der* Vorblätfer4 der ZweTge rifnd glefcB-
wendig flbergerollt. Die Schemde erstreckt sich auf der* deckenden 
Seit* am Blattstiel als* häutiger Rand hoher nraatf, als auf dWr tfd-
deckten. Die Erneuerungssprosse entspringen atfe' den1 Laubblättern 
der gestauchten Stengelbasis, welche zur Blütfrc/zeit sum Theil seTÜtö 
abgestorben sind. Die jungen Sprossen Mafien aUdanfb bereits scnön 
mehrere (4—5? vollständige Bäuoblätter getrieben, tfefthe etnetf 
kersen Alentheil anfordert, und von welchem ber'eKö 1—2 itemlicn 
starke töbeaWrttgeWorseln ausgeben. Die der̂ ErW ivttl&m fefflLiW? 
liche'fl Sprosse beWtrrzeln sich zuerst. Nörnfai entspring* jedetfe'fisV 
ans der Basis1 des knrzeW Axentbeils der Strasse ein* Wrifier, W 
dass auf jeden Spross 2 Wurzeln kommen, welche sfcft Bef Infant 
weiteren WaehstWum nur wenig verweigdtf. Nicht1 iWmdr ktfoimen 
beWWdrfcetri zu gleichmfisslger AusWattog udd es tfknrf tfdtil dFeV 
eine ganz unterdrückt werden. Der (milchende) MutferstWg«) zetgf 
scheu *ur Blüthezeit dd* Mark auch' SdineV gesfidthWd Btfsls' ätffgÄ-
löst, so zwar, dass noch einzelne Scheiben desselben übrig VfUtteit 
Diese hängt wohl mVt der äHiirfcllW EntvPfbRlunjP dir BM«udrdngs-
sprosse zusammen, die sciren früh" dt*« im Hai* dfetf ÄWhgcts' Mir 
sie auf bewahrtenNahrungsst<rfl VeH^hch^, urir Wlitfbäffl irodlffiaSigig 
vom absterbenden Mutterspross ihr Sig&Mti IVeTfeh ztt fHAfttof, vvlinrei* 
im Gegentheil bei allen perennireriden Kräutern, bei Atofä die4 EV-
neuerungssprosse als Knospe am MutteVsfttig8t täßiiifätirtL HS 
Basis des letzteren ihr mit ÄanfWrgshtoflett (Sförkff effc) erWlltes 
Mark frisch erhält, und nur der höhere keine Winterknospeu tragende 
SfcttgAhheil itbatirbf. Erktf bef Wiedel erWtitWndtt tfegfetatfoYi im 
Frünlteg nfttf bbinl' **iMt*lag4n* dt» Küoipe^ vttrd' darin aucfrbV 
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letzteren das Mark der Stengelbasis deeMutter&tockes allmäblig auf
gelöst. 

Chaerophyllüm. Bei sämmtlichen bier aufgeführten Arten haben 
die Döldchen eine Centralblüthe. 

Ch. temulum. Doldenstrahlen nach Strahlen der Döldchen 
nach 8 / i 3 . Die ungestielte. Centralblüthe suweilen trigyniseh. Die 
blühenden Zweige mit 1 Vorblatt. Die Verblätter in der Mediane 
liegend, das des 1. Zweiges nach hinten. 

Ch. bulbosum. Die Entwicklungsgeschichte siehe bei Ir misch, 
Abhandl. der nainrh. Ges. su Dalle, 1854. Die selten zuerst ent
faltende Centralblüthe immer fructificirend, während nur einzelne Sei
tenbluthen Frucht ansetzen. Dolden mit einem laubigen Vorblatt 
(3—4) in Scbraubeln. 

Ch. aureum. Sprosserneuerung aus den basilären Stengelblät
tern. "Mehrere succesiv von einander abstammende Jabrestriebe bilden 
ein £rd-S/mpodium mit gebtauchten Gliedern. Blattstellung am obe
ren Theils des Stengels 5 / 8 l in den Dolden oft Vis ( c a 2 Cyklen). 
Nnr die Centralblüthe und die Randblüthen Frucht ansetzend. Jene 
unterscheidet sich von den übrigen Blüthen ' durch den dickeren 
Stiel; sie ist zuweilen trigyniseh. Einmal fand ich eine in Kelch, 
Krone, Stamina bexamerisebe, in Carpiden trimerische Centralblüthe, 
deren 3 Fruchtblätter vor 3 Kelchtheile fielen. — Die jungen zer
quetschten Sprossen verbreiten einen höchst angenehmen Orange-
Geruch* Koch (deutsche Flora) sagt mit Unrecht, die Dolden 
seien vor dem Aufblühen nicht überhängend, ich finde sie immer 
überhängend. 

CK hirsutum. Die Oehrchen (Ligulae) der Blattscheiden nach 
dem langen Weg der BJattstellüqg übergreifend. Die Doldenstra^ilen 
nach 5/s und Vis. Central* und Seitenbluthen verhalten sich wie 
bei voriger Art Jene hat einen viel kürzeren und dickeren Stiel 
als diese. 

Ch. aromaticum. Centralblüthen der Döldchen kurz und dick 
gestielt, Seitenbluthen mit dünnem Stielchen. 

Conium maculatum. Die bodenständigen, der gestauchten Sten
gelbasis angehörigen Laubblätter stehen nach Vs» die am aufgeschos
senen Stengel nach V«» Die Blattscheiden sind nach dem langen 
Weg der Spirale übergerollt. 

Coriandrum sativum. 1) Kotyl. LH. 
HZ. 

Die basilären Stengelglieder gestaucht, alle übrigen gedehnt» 
DlatUtelhng bjs in die 3 —5-atrablige Enddolde,, hinein nach V«« 
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Der Blüthenzweig aus dem obersten Stengelblatt tibergipfelnd und 
die Enddolde seitwärts drängend, bildet das erste Glied eines Sym-
podium, welches sich aus den successive von einander abstammen« 
den Blüthenzweigen meist in Schraubelform fortsetzt. Die tiefer 
am Stengel befindlichen reicheren Blüthenzweige beginnen oft mit 2 
(bis 3) laubigen Vorblättern, auf welche die Enddolde nach Vs folgt, 

eingesetzt mit JLi_i, Pros, oder auch ohne Pros, an's 2, Vorblatt 

anschliessend. Aus deq Achseln jedes Vorblattes kommt wieder je 
eine Dolde. Diese Dolden sind unter sich bald bomo- bald antidrom; 
in ihren weiteren Auszweigungen (die noch 2—3 Hai statt hat) sind 
sie homodrom, mit Förderung aus dem untern noch als Laubblatt 
auftretenden Vorblatt*), d.h. die zunächst von einander abstammen-* 
den Dolden stehen in einer Schraubet. Die Seitendolden sind reich-
strahliger als die Gipieldolde des Stengels. Die Doldenstrahlen zei
gen eine ihrer genetischen Succession entsprechende abnehmende 
Grösse. Die Strahlen der mit einer Centralblüthe versehenen Döld
chen stehen nach Vis* An der Centralblüthe der Döldchen sind die 
Kelcbzäbne gleich gross, regulär, dasselbe gilt von den Blumenblät
tern derselben« Die Randblüthen sind bald genau median, symmetrisch 
(zygomorph) bald wenigstens zur Symmetrie hinneigend. Kelch und 
Kronenblätter sind hier von ungleicher Ausbildung. Am Kelch Ist 
der unpaare median nach hinten liegende (zweite) Abschnitt der 
kleinste; die übrigen Abschnitte sind paarweise gleichgross; daa vor* 
dere Paar (1, 3) ist das grösste, daa hintere Paar (4, 5) das klei
nere, dessen Abschnitte aber grösser als das hintere unpaare. Von 
der Corolla ist das hintere Paar der Petala das kleinere, daa vor
dere daa grössere; das median nach vorn gelegene Petalnm ist von 
allen das grösste. Es liegen also kleinster Kelchtheil und grösstesPe-
talum (die unpaaren Theile der Blüthe) einander diametral (antago
nistisch) gegenüber. Die zwischen Central- und peripherischen Blü
then gelegenen Blüthen zeigen* mehr Unregelmässigkeit und ein 
grösseres Sehwanken zwischen regulärer und symmetrischer Bil
dung. Die Petala habeu an der Basis Doppelspreitung' — Die Laub-
.spreiten zeigen oft eine schön symmetrische Alternation der Fieder-
Tbeilung. 

*) Dss obere Vorblatt ist oft erstes Hüllblatt und hat ein Döldchen in der 
Achgel, 
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Araliaee*e>. 

Heäefa Üelix. Die einfachen Dolden traobig gestellt, entwi
ckeln'alchb in ansteigender Ordnung, die Blüthen hingegen entfalten 
aWsYeigjend (centripet'al). D̂ e Seitendolden entspringen in der Ach
sel kleiner schappenartieeV, zugespitzter, hinfälliger"Hochblätter und 
tragen an der Basis* jederseits ein annlich gestaltetes Vorblattchen. 
Auch die Blüthen entspringen aus den Achseln kleiner Vorblätter, 
weiche bis sur Fructktfaife stehdri bleiben.- Nur selten nnd alsdann 
an den untersten Blütheustielen kommt eins oder das andere Vor-
blattehen -zur Ausbildung. Zuweilen stehen die untersten Blüthen 
einer Dolde von den übrigen entfernt mehr tra oben form ig. — Die 
sterilen Zweige haben ihre Blätter median distich gestellt (d. h. sie 
fallen, som Tragblatt des Zweiges in Eine Ebene). Die 2 ersten 
Blätter jedes Zweiges sind Niederblätter. Da* 1. Niederblatt finde 
ich immer nach hinten gestellt, das 2. nach vorn» Die Sprossen 
der Nähe der Inflorescenz beginnen mit 2 rechtwinklig, sich kreuzen
den Niederblattpaaren. Das erste Paar (Vorblätter) steh* quer zum 
Tragblatt des zweiten Paares median. Das 4. hintenstehende Nie
derblatt eröffnet eine s / 5 Spirale, welche nach etwa 3 Nieder- und 
dann die Laubblätter umfasst. Die Blüthen besch Ii essen die zweiten 
Axen. Hexaineriscbe Blüthen durch alle Cyklen koAimen* oft vor* 

C o r n e a e , 

Cornus. Einaxig. 
C. eanguinea. LHZ. Cie 2—4 Paar rechtwinklig sieb krausen

den Blüthenzweige bilden am Ende der Jabrerftrieke doMen ähnlich* 
oder* corymböse mit einer zuerst entfaltenden Gipfelblüthe' versebene 
Rispen. An den einzelnen Blüthenzweigen ist meist der votöerel 
(Secundär-) Zweig mehr ausgebildet als der nach hinten1 gelegene. 
Die Bluthenstiele erscheinen durch Auflösung arid ungleich hohes-
Anwachsen manchmal wickelähnlicb^ Blüthenzweige nnd BMrthe* fn 
den Achseln hinfälliger; oder wdbl auch nicht entwickelter, rar dnreh 
einen Stollen angedeuteter Hoch blattchen« Die Gtyfelblüthe sowohl 
an der Gesammtrispe ala an ihren Haaptzweigen, wen» te4raawr§nehy 
setst die vorausgehende paarig-deeudeirte Stellung fort. NieKf* selten' 
ist rie lu Reich, Krone 4H»d Stamina* 5-aferisch hei 2 Fruchtblättern 
— Aus den Blättern des obersten Laub paar es sonächst der Osteel-' 
inflorescenz kommt ein Laubaproas, der zur Blütbezeit bereits zwei 
entwickelte laubige Vorblätter besitzt. Diese Sprosse liefern die 
Haoptve/zweî ung und bedingen de* dicfcotötaetf WäcBil nrfd üoer-
gipfeln die absterbende Inflorescenz. Ao manchen im Herbst nldhen« 
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Araliaee*e>. 
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C o r n e a e , 

Cornus. Einaxig. 
C. eanguinea. LHZ. Cie 2—4 Paar rechtwinklig sieb krausen
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oder* corymböse mit einer zuerst entfaltenden Gipfelblüthe' versebene 
Rispen. An den einzelnen Blüthenzweigen ist meist der votöerel 
(Secundär-) Zweig mehr ausgebildet als der nach hinten1 gelegene. 
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4ät 
den Sprossen ««Igen sich die fcaebblfetter wentgfer ausgebildet. Die' 
Blätter hinterlassen bei der Abgliedferring einen Stollen, hinter wel
chem fast immer unter der Hauptknospe noch eine accesaor, Knospe 
verborgen ist, die wohl selten inr Eiftwieklodg kommt. Die laubi
gen Vorblätter der Zweige sind bald gleichseitig, bald ungleichseitig 
(vorn hochstielig) und alsdahh unter sich symmetrisch. Die Jahres
triehe haken oft nur swei <Jer Inflorescens vorausgehende Latibpaare. 

' C. Mas. N (1 Paar) LÄtfv (II") Z. Zur Blüthesitft sind die 
im voralösgehenden Jahre entwickelten Laubblatter abgestorben. (Der 
Wuchs von C. alba ist wie hei C. sangüinea. — Corntis alterntfolia 
hat */» St. der Blätter). 

Lrf>r*ntlia<»eae« 

Viscum album. Eioaxig. N L N Z cf oder 9. Die Blätter paa-
rig, rechtwinklig ö̂ ecussirt, seltener su 3 im Quirl. Die Gipfelbluthe, 
wenn tetramerisch, seist die vorausgehende decussirte Stellung un
mittelbar fort: so dass das erste Kelchblattpaar mit dem obersten 

ochblattpaar sich unter rechtem Winkel kraust. Die in der Achsel 
eines Laubblattes entspringenden blühenden Sprossen beginnen mit 
2̂  basilären̂  recbls und links liegenden ni eder blatte rtigen Vorblattern; 
mit ihnen hî eWt sich ein Laubblattpaar*,, auf diese folgen 1 "bis 3 
^aar tfocnblatter und den Gipfel des Sprosses nimmt eine männliche 
oder̂  weiolicfie ßlutlie' ein. Die Zahl der Laubbiätter (1 Paar) ist 
constant", <fie der Hochblätter unbestimmt. Sprossen mit weioli 
eben tifüthen halben am ohersteu( 2—3 Paare, selten nuj 1 Paar, 
wanreno* feflftiifer tSd tfei männlichen Sprossen allgemein su sein 
scffftnC SSaJMWcbe taabbi*<ter fallen an alten Zweigen in die 
EbWe* thUi fr«^bßttek, l h. ntädian. Die su einem Paar gehöri-
getf LiiWIlllfer sttfd ilttißt seilten von ungleicher Crosse*); dfas vor
dere litf As3l&n ias grossere und bat den stärkeren Acnselspross; 
das htihiH1üt Wi tfföine/ej es nimmt selbst manchmal Hochblätt
ern* Jtö: BM «^efi^Ws ist der Schwächere oder er fehlt auch 
güit JWcb vWr beitfb'Stattet gtefebe Ausbildung iclgeii, bat der 
vo?ÄlrV tfcbJS in de? KnosVe' einen kleinen Vorsprun^ vor dem hin-
t e t ä f , 4 . * ^ ^ gebel l t etwas früher. In den Achseln 
dir ÄächWätW beflno^f sien j i eine Blüthe (an weiblichen Spros-
nirm i Hm%\kt$W& isidaV obeVfte^ati meist steril). Helene 
Blüthen sind immer ohne Vorblätter. Es fällt desshalb ihr erstes 
Kelchblattpaar quer tu ihrem Tragblatt. — An einem männliclfen 

*) Also wie* bei fäVfolu*, StäpHylea, päul)iwnla 
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dere litf As3l&n ias grossere und bat den stärkeren Acnselspross; 
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vo?ÄlrV tfcbJS in de? KnosVe' einen kleinen Vorsprun^ vor dem hin-
t e t ä f , 4 . * ^ ^ gebel l t etwas früher. In den Achseln 
dir ÄächWätW beflno^f sien j i eine Blüthe (an weiblichen Spros-
nirm i Hm%\kt$W& isidaV obeVfte^ati meist steril). Helene 
Blüthen sind immer ohne Vorblätter. Es fällt desshalb ihr erstes 
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*) Also wie* bei fäVfolu*, StäpHylea, päul)iwnla 
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Spross mit foliie ternis war die Gipfelblüthe pentamerisch; einer 
ihrer Kelcbtheile fiel vor das unpaare Glied des obersten Dreier-
(Hochblatt)-Wirteis. Häufiger scheinen weibliche Gipfelblüthen ter-
näre und quinäre Zahlenverhältnisse darzubieten. So fand ich auf 
paarige Stellung des Hochblattes einmal eine weibliche Gipfelblüthe 
mit dreizähligem Kelch, wobei ein Kelchblatt vor ein Hochblatt fiel. 
— An einer bexamerischen Blütbe fielen 2 Kejchtbeile vor das zweit' 
oberste Hochblattpaar; je 2 andere Kelcbtheile kreuzten sich damit. 
Pentaroerische Q Blüthen kommen ziemlich oft vor. Ein Kelchtheii 
fällt dabei immer über ein Blatt des zweitobersten Hochblattpaares, 

3 + x 3 + s 

wornach die Prosenthese entweder , oder ^ sich an's 
5 5 

oberste Hochblatt anschlösse. Im ersteren Falle wäre jener unpaare 
Kelchtheii der zweite, im letzteren Falle der erste* 

Die weitere Auszweigong eines blühenden Sprosses geschieht 
theils ans seinen Nieder- (Vor) Blättern, theils aus dessen Laubblät
tern. Am öftersten kommen aus beiden wieder blühende mit allen 
ßlattformationen versehene Sprosse; jedoch fallt an Acbselsprossen 
die Laubformation manchmal weg, und solche Sprosse besteben dann 
nur 8us NHZ. — Sprossen, bei denen die Vorblätter als Laubblätter 
auftreten, scheinen seltener su sein; ich fand sie (am männlichen 
Spross) ungleichseitig und "unter sich symmetrisch« Die Achselsprosse 
solcher laubiger Vorblätter bestanden ans 3 Paar decusairten Blät
tern: einem Niederblatt-Paar {Vorbl.) und zwei Paar Laubblättern, 
welche sich mit einander rechtwinklig kreuzten. Von dem 
Acbselproduct des Hochblattes (Blüthe) war schon früher die Rede. 
— Die Anordnung der Zweige ist typisch immer dicbotomisch, nnd 
die Endinflorescenz übergipfelnd, zeigt aber viele Ungleichheiten in 
den Grössenverhältnissen. Nicht selten finden sich Sprossen mit 
scheinbar wir te i förmiger Zweigstellung.#) Sie röhrt da
her, dass die den Vorblättern angehörenden basilären Seitensweige 
zu stärkeren meist ein Laubblattpaar tragenden Zweigen auewach
sen und dann in ihrer Grösse dem Muttersweig wenig nachgeben. 
Da nun auf jedes Tragblatt ein Hauptsweig und 2 Seitenzweige 
fallen, die Tragblätter aber paarig stehen, so kann bei gleichmässi-
ger Aufzweigung aller Zweige ein solcher Quirl scheinbar aus 6 
Zweigen bestehen. Wiederholt sich in gleicher Weise an diesen 

•) Data diese nicht mit ächter Quirlstellung der Zweige verwechselt wer
den darf, die nur bei Qahistellung der Blätter (z. B. im Fall von foliis 
terois) vorkommt, bedarf keiner weitem AuseioanderseUung, 
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Zweigen die Ausxwelgung nochmals, so wird natürlich die Zahl der 
Quirläste wachsen und ich zählte dann wirklich bis 13. Indessen 
je grosser ihre Zahl, je mehr nimmt ihre Grösse ab, und an letz 
terer lässt sich dann meist leicht ihre successive Abstammung ver
folgen. Manchmal erscheint anch eine solche Zweiggruppe von mehr 
büschelartigem Aussebenv indem sich 1—2 der stärksten unterhalb 
der sich abgliedernden Gipfelintlorescens befindlichen Zweige senk
recht aufrichten und die Von ihnen abstammenden gleichsam nach 
sich ziehen. Der stärkste von allen scheint dann zugleich dem Gi
pfel des Sprossen su die Stelle der Gipfelintlorescens einzunehmen *), 
die nach der Abgliederung noch als verschobene Narbe kenntlich ist, 
wenn man die angeschwollene Basis des Zweiges aus einander bebt 
Haben aich beide Hauptzweige gleichmässig ausgebildet, so stossen 
sie mit ihrer Basis so zusammen, dass dadurch die scheitelständige 
Narbe der Inflorescenz verdeckt und zusammengedrückt wird — Die 
Laubblätter sind mit einer Scheide und einer schmalen, härtlichen, 
sugerundeten Ligula versehen. Die Blattscheide und die ausgehöhlte 
Hochblattaxe bilden einen geschlossenen Raum,.in dem die junge 
Knospe geborgen ist. Was viele Schriftsteller bei der weiblichen 
Blüthe als margo calycis beschreiben, Ist, wie schon Hofmeister 
(Flora 1854, 8. 643 Anmerk.) richtig angibt, nichts Anderes, als eine 
Wucherung der Hochblattaxe; und. kommt jricbt einmal, immer, vor». 
Schon allein die Stellung der Zähnchen dieses Calyculus, wo sie 
auftreten, beweist, dass es keine Blattorgane sind, da sie sich an 
die vorausgehende Blattstellung gar nicht anreihen lassen. Damit 
fällt denn auch von selbst die Annahme einer Corolla* bei der weib
lichen Blüthe weg. — Am Perigon der weiblichen Blüthe lassen sich 
deutlich 2 äussere, etwas grössere, und 2 innere kleinere Theile er
kennen. —' Nieder- und Hochblatt Internodien des Sprosses sind ge
staucht, das laubtragende Internodium ist gedehnt« Zweige und 
Blätter nicht selten verdreht. s 

(Fortsetzung folgt). 

*) Dieser stärkste 2ovcig bildet dann das*i. Glied eines Sympodium, wel
ches sich durch weiter« Verzweigung in ähnlicher Weise fortsetzen 
kann. Dieser Fall ist noch häutiger/ wo der Spross keine Inflorescenz 
bringt, und vwo Gipfel nnd eine Seitenkuospe feblschlageo, während diu 
andere Seiteoknospe entfaltet sich zum Sympodiura aufrichtet. Auf die-
ses hat bereits Wigand in seiner gehaltreichen Schrift „Der Baum" 
S. 130. aufmerksam gemacht, wo stich- noch andere Bäume und Sträa-
eher, bei denen Sympodien-fiilduog vorkommt, angeführt werden. 
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